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Vorausbezahlung .
Ban,jährlich » irr 8 fl. . » ,lbj «hr .
lich 1 fl. , durch di- Post im Srsi -

d-rzogthum Baden 8 ff. 30 kr
»nd 1 fl. 15 kr.

Karlsruher Zeitung . EtnrückungSgebühr .
Die gespaltene Petitzeile »der

deren Raum 1 kr.
Briefe «n» Gelder frank«,

Nr. Dienstag , den 12. Mai L84 «

Baden .
^ Karlsruhe , 10 . Mai . Die „Leipz . Allgei » . Zig . » vom 7 . d . M . gibt

von hier ans die Nachricht , daß die in den gegenwärtigen Verhältnissen so wich¬
tige Stelle eines Direktors der katholischen Kirchcnscklivn dem Regierungsralhe
Siegel in Mannheim übertragen worden sey , verbindet aber damit die durch¬
aus ungegründete Angabe , daß derselbe ein Verwandter des Ministers des Aus¬

wärtigen v . Blitterödorff sey .

D e u t s cb c Bundesstaaten .
* e . Oesterreich . Wien , 7 . Mai . Was die Großmächte in Bezug auf

die Losung der orientalischen Frage beschlossen haben , ist noch immer Gcheim -

niß . Man spricht jetzt wieder von der nahe bevorstehenden Vereinigung der in
der Levante befindlichen Flotten ; nach Briefen aus Venedig herrscht auch ans
der unseligen Bewegung .

Preußen . Berlin , 6 . Mai . Prof . Schönlein hat heute Vormiitag un¬
ter einem starken Zuläufe von Zuhörern seine klinischen Vorträge in der Charito
mit den größten Jubelsbezeugnngen eröffnet . Den 1t . d M . beginnt derselbe
auch seine Vorlesungen in der Universität . Noch nie ist wohl ein Arzt von sei¬
nen Kollegen so aufmerksam und ehrenvoll aufgcnommen worden , als Schön¬
lein hier von unseren Koryphäen der Heilkunde . Fast jeden Tag gab ihm seit
seiner Ankunft irgend ein berühmter Arzt eine glänzende Fete . Heute findet
eine solche wieder bei unserem Gcheimenralbe v . Gräfe statt , wozu die ersten
Notabilikäten geladen sind . Künftige Woche werden ihm seine früheren Schü¬
ler , die jetzt in unserer Residenz als praktische Acrzte fnngiren , ein großes Mit¬
tagsmahl bereiten . ( F . I .)

Bayer » . München , 6 . Mai . Ein Reskript aus dem k . Ministerium
des Innern , vom 24 . April d . I . ist nachstehenten Inhalts : Se . k. Maj ha¬
ben Allcrhöchstihre » Willen , daß die bestehenden Stadtmauern , Stadtkhore ,
Thorthürme rc . überall sorgfältig erhalten werden sollen , wiederholt ans Vas Be¬
stimmteste auSjnsprechcn geruht . Demohngeachtet aber kommen nicht selten
Fälle vor , wo auf die Einlegung solcher Gebäude der Antrag gestellt werden
muß , und zwar ans dem Grunde , weil dieselben ihrer Bansälligkeit wegen der
öffentlichen «Sicherheit Gefahr drohen , und weil die zur Beseitigung erforder¬
lichen Reparaturen einen zu großen , tie Kräfte der Gemeinde übersteigenden
Aufwand in Anspruch nehmen würden . Diese Erfahrung beweist augenschein¬
lich , daß auf die bauliche Unterhaltung dieser Objekte bisher zu wenig Sorg¬
falt verwendet wurde . Se . k. Maj . haben daher allerhöchst zu befehlen geruht ,
sämmtlichen Magistraten auf das Strengste cinzuschärscn , die Stadtmauern ,
Sradtthore und Thorthürme gleich , wenn an ihnen etwas schadhaft wird , gründ¬
lich ausbcffern zu lassen , und nicht mehr , wie die bisherige Erfahrung gezeigt
hat , mit den nöthigen Reparcnureu zu warten , bis nichts mehr Anderes zu
machen ist, als die schadhaften Gebäude abzubrcchen . Die k. Regierung , Kam¬
mer deS Innern , hat für den pünktlichen Vollzug dieses allerhöchsten Befehls
geeignete Sorge zu trage » , und sämmtlichc Distriktspolizci - und Baubehörden

strengstens zu beauftragen , die Magistrate hierin zu überwachen .
München , 8 . Mai . Seine königliche Hoheit der Großherzog von Baden

ist fortwährend beschäftigt , die Merkwürdigkeiten , Baudenkmale und Kunstsamm¬

lungen Münchens zu besichtigen . Vor einigen Tagen widmete er unter anderem

auch der Gemäldesammlung des Hrn . Bolgiano seine Aufmerksamkeit , in wel¬

cher man gegenwärtig besonders zwei ausgezeichnete Schlachtenbilder Adam 's

bewundert , die nach St . Petersburg bestimmt sind , und wovon eines den Ab¬

zug der Franzosen aus Moskau , das andere die Schlacht bei NcgcnSburg dar -

stellr . Gestern besuchten Seine königliche Hoheit das Atelier des Professors
Schwanthaler . ( M . pol . Z .)

« e . München , 9 . Mai . Das Gerücht , als würden Se . lönigl . Hoheit der

Großhcrzog von Baden bis zum kommenden Dienstag hier bleiben , hat sich
nicht bestätigt . Höchstdieselben haben gestern ihre Abschiedsbesuche gemacht und

sind diesen Morgen um 6 Uhr im vollkommensten Wohlseyn wieder von hier ab -

gcrcist . Die Erinnerung an den erlauchten Gast wird lange im Gedächlniß
derer rege bleiben , die so glücklich waren , sich Demselben nahen zu dürfen . Se .
königl . Hoheit kehren dem Vernehmen nach direkt nach Karlsruhe zurück . Un¬

sere allerhöchsten u . höchsten Herrschaften werden nun wohl binnen heute n . mor¬

gen über acht Tage , wo sich beide regierende Majestäten nach Aschaffenburg be¬

geben , München verlassen . Ihre Majestät die Königin Wittwe ist leider wieder
etwas unwohl , dürfte aber doch den gewohnten Sommeraufenthalt in Tegern¬
see nehmen .

Kissingen , 4 . Mai . Trotz dem , daß hier in 2 Jahren nahe au 400 neue

Zimmer gebaut wurden und die Zahl der vermicthbaren Zimmer für Badegäste
sich auf 1900 beläuft , so wird den vielen Bestellungen nach , die jetzt schon ein -
gelanfen sind , doch kein Ucbersluß seyn . Ausser der bedeutenden Anzahl hoher
Herrschofren aus Rußland , England , Frankreich , Holland und Oesterreich ,
deren Besuch bereits aiigekündigt ist , wird auch , wie man vernimmt , die Kö¬
nigin von Würltemberg nebst zwei Prinzessinnen auf 6 Wochen unsere Heilquel¬
len gebrauchen . Morgen erscheint die erste Kurliste . Die Ragozziversendung
geht wieder sehr stark ; schon sind 150,000 Krüge verschickt . ( F . M . )

Großherzoglhnm Hessen . Darmstadt , 9 . Mai . Auch eine De¬
putation des Stadtvvrstandcs der Residenz Darmstadt hatte gestern Mittags
um 12 Uhr die Ehre , Sr . kön . Hvh . dem Großherzoge ihre Glückwünsche dar¬
zubringen und von Allerhöckstdemselben auf 's gnädigste empfange » zu werden .

( Gr . H . Z . )
Darmstadt , 8 . Mai . Zu den in de » letzten Tagen hier eingetroffenc »

auswärtigen Diplomaten gehört auch Se . Erz . der kön . prenß . wirkt . Geheime¬
rath und Gesandte , Baron v - Otterstedt , welcher zur Beglückwünschung Sr .
kön . Hob . des Großbcrzogs und des hoben verlobten Paares hierher gekommen
ist .

'
( F - I . )

Frankreich .
«r . Paris , 8 Mai . Ausser den schon früher gegebenen Instruktionen nach

Konstaminopel und Alerandrien in Bezug aus die Judenverfolgung , welche
jetzt im Orient und Occident so viel Aufsehen und Entsetzen erregt , ist nun
ein eigener Vizekonsul ernannt worden , um an Ort und Stelle über die Sache
Erkundigungen einzuziehen . Der franz . Konsul in Damascus hat sich die größte
Unvorsichtigkeit zu Schulde » kommen lassen ; ganz anders der östcrr . Konsul ,
dem man bisher allein eine unpartcische Schilderung der Sachlage verdankt .
Uebrigens ist die ganze Tagespreis darüber einig , daß die Mächte einschreiten
müssen . Die londoner und pariser Jndenschaft scheuen kein Opfer , um die
rcspekliven Regierungen dazu zu bewegen . — Die Tagesblätter liegen sich im¬
mer mehr in den Haaren ; das Recht ist wohl leiser nicht immer auf der ministe¬
riellen Seite . Das „ Journal des Debats « tritt wieder in seine gewohnte Ruhe
und Gelassenheit ; die „ Presse " verfolgt die nunmehrigen ministeriellen Blätter
mit beißender Ironie und blvs durch Thatsachen . — Zu Chateaumcillant im
Departement des Cher ist eS am 1 . Mai am Marktage wegen des Getreidcprei -
ses zu Unruhen gekommen . Zum Glück ist kein Blut vergossen worden , aber
viel fehlte nicht dazu . — Die Ernennung eines Erzbischofs steht noch im wei¬
ten Felde . Wie es scheint , hat der verblichene Hr . v . Ouelcn einen Nachfol¬
ger bezeichnet , der aber der Negierung nicht ansteht . Jndeß will kein anderer
Prälat den erledigten hohen Posten anuchmcn . — Nach den amtlichen Berich¬
ten sieht es an der spanischen Gränze wieder ruhiger ans ; die legirimisttscheu
Blätter hoffen aber , daß der Aufstand zunebmen und die 4 Provinzen wieder
bald zum Kampfe bereit seyn werden . — Die gestrige telegraphische Depesche
auS Algier wurde unrichtig vom 30 . April datirt , sie ist blos vom 28 . April .

- In gewissen Zirkeln spricht man von dem Eintritt Odilon Barrol 's in 'S
Ministerium , und zur Beruhigung der ehemaligen 221 sollen , um das Gleich¬
gewicht hrrzustelleu , von der konservativen Partei Männer mit in '

S Kabinet ein -
tretcn . — In der Künstlerwclt macht die Kandidatur des Grafen Montalivet
als freies Mitglied der Akademie der schönen Künste großes Aufsehen . — Die
früher sich bekämpfenden Blätter der äußersten Linken und des rechten Zentrums
vereinigen nun ihre Kräfte gegen das Ministerium . Die Konsequenzmachcrer
hört nicht so bald auf und hat immer als letztes eine Koalition , die freilich
meist Kraft genug besitzt , um zu zerstören . Von der Partei der221 , als eine
und ganze Partei , ist keine Rede mehr . Eine Frage wie die des Rohr - und
Runkelrübenznckcrs vermengt die Parteifarbcn und zersplittert alle Kräfte . —
Es soll doch wahr seyn , daß im Kabinet zwischen den Hrn . Thiers , einer -, und
den Ministern der Staatsbanken und der Justiz andrerseits eine bedeutende Mei¬
nungsverschiedenheit ausgebrochen ; zum Acnssersten sey es aber noch nicht ge¬
kommen . Selbst die „ Gaz . des Tribnnau .r " nimmt Partei gegen Hrn . Thiers .
Die letzte Ernennungen im Jusiizwesen sind die Ursache dieser Uneinigkeit . Der
Rathspräsidcnt bekennt sich hinsichtlich der Justiz zur erhaltenden Partei .
Der König Leopold ist gestern wieder nach Brüssel abgcrcist . — Die Herzogin
von Orleans befindet sich weit besser . Der Graf v . Paris ist bekanntlich be¬
reits gänzlich hcrgestellt . — Unter allen Blättern nimmt vorzüglich das Organ
der Kolonien „ L 'Ontrc Mer « Partei für den Rohrzucker , cs geht in seiner Lei¬
denschaftlichkeit so weit , dein Hrn . Thiers jede eigene Meinung in dieser Streit¬
frage abzusprechen , und behauptet , der Rathspräsidcnt des 1 . Märzministeriums

F e u i l l c r o n .

Das Scliwefelmonopol in Eicilien .
( Schluß .) Wie dem nun sey , so ist doch dieses Thatsache , und ist von allen ,

welche ich darüber befragen konnte , mir bestätigt worden , daß die Klagen über
den traurigen Verfall eines für Sicilicn so wichtigen Industriezweiges schon 1838
immer allgemeiner und dringender wurden . Da nun der Gcneralstatthalter Fürst
Campo - Franco die Angelegenheit der Fürsorge der Negierung dringend empfoh¬
len hatte , so glaubte man den Antrag einer HandelSkompagnic 1834 auf ein für
zehn Jahr ihr zu ertheilendcs Monopol nicht ungeprüft abweisen zu dürfen . Der
Vorschlag wurde indessen von der aus Schwefelbesitzcru und Oekonomicvcrständigcn
zusammengesetzten Kommission verworfen , und die Regierung ließ damals die Sache
fallen . Erst im März 1836 wurde dieselbe Kommission wieder zusammcnberu -
fcn , um einen neuen , auf ganz andere Grundlagen gestelltcnLertrag der HH . Tair
und Avcard zu Prüfen . Alle Mitglieder der Kommission kamen darin wenigstens
überein , daß Maaßregeln zur Regulirung der Schwefelangelegcnheit unverzüglich
getroffen werden müßten , und ein Memorial des engl . Kaufmanns Wood sprach
aus , daß dem vorhandenen Zustande bei weitem selbst ein entschiedenes Monopol
vorzuziehen seyn würde . Einige riethen die Minen auf kurze Zeit gänzlich zu

schließen . Die Unzulänglichkeit und Ungerechtigkeit einer solchen Maaßrcgel wur¬
de aber von der Mehrzahl sogleich erkannt , und der Generalstatthalter machte
ausserdem bemerkkich , daß sie nicht einmal ausführbar seyn würde . Die Mehrzahl
stimmte für Annahme des Tair - Avcard ' schen Projekt mit einigen Modifikationen
des ersten Entwurfs . Das Projekt bestand darin , daß die Gesellschaft sich anheischig
machte , ein kontraktmäßig zu bestimmendes Kapital auf Aktien zusammenzubrin¬
gen , eine ebenso zn bestimmende Quantität Schwefel den Minenbesitzcrn , unter
welchen die Lieferung durch gerichtliche Abschätzung vertheilt werden sollte , zu festem
Preise abzunehmen und ihnen für eine Mehrproduktion bis auf die Hälfte dersel¬
ben Quantität eine Entschädigung zn geben , endlich den Schwefel nicht über einen
von der Regierung zn limitirenden Preis wieder zn verkaufen und für das Privi¬
legium auf zehn Jahre dem Staat eine Pachtsnmme zu bezahlen , welche durch eine
Tantieme von dem mehr als kontraktmäßig ihr zustand abgesetzten Produkt erhöht
werden sollte . Bei der Ausführung des Kontrakts , welcher mit dem I . Juli 1838
ins Leben treten sollte , wurde festgesetzt , daß ein Theil der Pachtsnmme zum Bau
von 20 Miglien fahrbarer Straße verwendet werden sollte , wenn nicht die Gesell¬
schaft selbst diese anzulegcn vorzöge ; ein anderer Theil sollte den Armenanstalten
zuslicßen , das klebrige den Staatskassen , aber mir der ausdrücklichen Bestimmung ,
zum Besten Siciliens allein verwendet zu werden .
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sey blos ei» Freund der RuttkclrübenerreugmfseS , weil Hr . v . Molsi dagegen
gewesen. — Hr . Bugeaud spielt als Referent der Kommission eine sonderbare
Rolle . Uebrigens werden über das Amendement des Hrn . Lacave Laplagne
viele Redner austreten . Mehrere Mitglieder der Dcpurirtenkammer wollen ,
heißt es, die geheime Kugelung über das wichtige Amendement verlan¬
gen. — Die Zuckerfrage hält das , England durchaus feindliche OppositionS -
blatt „Outre Mer " nicht ab , gegen die Engländer nicht minder wie gegen die
Runkelrüben zu Felde zu ziehen . Eine englische Kriegsbrigg bat sich nämlich— wie das „Outre Mer " sich ausdrückt — „unterfangen ", die französ . Goelette ,
„ Senvgambie " , welche 100 Schwarze am Bord hatte , anzuhalten und nach
Sierra Leone zu senden.

*r . Deputirteukammersitzung vom 8 . Mai . Fortsetzung der Verhandlung
über das Zuckergesetz . Der Nathspräsideut nahm zuerst das Wort nnd erklärte ,
daß es in der Absicht der Regierung liege, nach allen seinen Kräften das gestern
von Hrn . Lacave Laplagne entwickelte Amendement zu bekämpfen . (Dasselbe
lautet : „Vom 1 . Juli 1841 an wird die Fabrikation des rohen Zuckers in
Frankreich verboten . Eine Administrativverordnnng wird bei Anwendung der
Art . 221 , 223 und 225 ») des Gesetzes vom 26 . April 1816 ans Diejenigen ,
welche den Bestimmungen dieses 8- zuwider handeln würde » , festsetzen . " „Die
andern L§ . wie im Regierungsgesetzvorschlag , nur mit Unterdrückung der §8 -
L, 5, 6 und 11 , und Verwandlung , rm § . 9 , des Datums 30 . Juni 1840 in
30 . Juni 184l ." j Später , wenn die Debatten weiter vorgerückt scyn würden ,werde Hr . Thiers der Kammer seine Gründe vorlegen . Hr . Berryer drückt die
Meinung aus , daß ohne eine genauere Grundlage die Debatte nicht fortgesetztwerden könne. Die Verhandlung scheint ans drei Fragen zu bestehen : Soll
man den inländischen Zucker begünstigen ? Soll er verbannt werden ? Gibt es
einen Mittelweg zwischen diesem einen und andern Aensfersten ? Die Regie¬
rung muß sich formell über die Sache aussprechen . Der Finanzminiftcr : Die
Negierung tritt zwischen den Parteien , indem sic kein ausschließendcs , absolutes
System gntheißen will . Das gänzliche Verbot ist nichts Neues mehr , cS nimmt
seinen Ursprung vom Jahr 1837 ; Hr . Lacave Laplagne war damals Minister .Die Regierung will durch die Gründung einer Steuer die beiden Systeme ans -
gleichen ; die entgegensetzten Interessen finden dabei ihren Nutzen . Hr . Lacave
Laplagne erwidert , daß , wenn er als Minister feine Meinung nicht habe durch¬
setzen können , dies daher rühre , weil der Ministerrath nicht eines Sinnes gewesen
sey ; seine Kollegen betrachteten die Maaßregcl als zu kühn. Hr . Bugeaud er¬
klärt , daß die Kommission 20 Frcs . , das Ministerium aber 27 FrcS . nnd zu¬
letzt 25 Frcs . Steuer ans den Zentner inländischen Zucker verlangen . ( Ter
Finaiizminister macht Zeichen der Mißbilligung .) Hr . Thiers , Rathsprästdcnt :Die Regierung sucht die Schwierigkeiten nicht zn umgehen ; sie gibt ihre » festen
Entschluß dadurch zu erkennen , daß sie sich bestimmt und unbedingt gegen ein
Amendement erklärt , welches eine große Anzahl Stimmen für sich zn haben
scheint. Die öffentliche Macht vertritt das allgemeine Interesse , die Privat -
iiiteressen müssen sich demnach unterordnen . Das Kabinet wird , und sollte es
unterliegen , nicht nachgeben ; es läßr sich nicht einschüchtern. Der Ministerder auswärtigen Angelegenheiten sucht nun eine Mittelzahl zn finden , mit wel¬
cher beide Theile zufrieden sevn können . Man muß durchaus dem inländischen
Erzeugnisse Schutz gewähren . Jeder Gewerbszweig , der im Fortschreiten be¬
griffen ist , hat ei» Recht auf Schutz . Der Rnnkelrübenzttcker verdient am
meisten beschützt zu werden , er bildet einen wahren Schatz für das Land . Vor20 Jahren verbrauchte man in Frankreich für 44 Millionen , jetzt für 120
Millionen . Ich werde das Amendement nach allen Formen der Verfassunganfechten , denn ich halte es für gefährlich . Die Rede des Hrn . ThirrS brachteeine sehr bedeutende Wirkung hervor . Die Kammer vermochte, wegen der ihr ge¬folgten lebhaften Bewegung , die Verhandlung nicht gleich fortzusetzen. Hr .
Berryer bestieg ( beim Postabgang ) die Nednerbühne und legre ans deren Rand
mehrere Aktenstücke nieder , wollte aber abwarten , bis es ruhiger scyn würde .

Großbritannien* London , 6 . Mai . Der 72jährige Lord William Russell, Oheim de » je-
tzigen Herzogs von Bcdsord und Lord John Russell 's , welcher ein Hau » in der
Norfolkstrasse , im Park -Lane , mit einem Kammerdiener nnd zwei weiblichenDienstboten allein bewohnte , wurde heute früh in seinem Bette ermordet ge¬funden . Er war gegen Mitternacht beiter und wohlauf zur Ruhe gegangen ;heute morgen gegen 7 Uhr aber fanden ihn die Haushälterin , welche beim Auf¬stehen die Hinterthüre des Hauses offen und allerlei Silbersachen » . Kleidungs¬stücke des Lords im Gange verftrent fand nnd deshalb Argwohn schöpfte nndder von ihr hcrbeigerufcne Kammerdiener , als sie des Lord» Schlafzimmer be¬traten , mit einer liefen , Vas Haupt fast vom Rumpfe trennenden , Schnittwundeim Halse , mit einem Handtuch zngedeckt, ermordet in seinem Bette . Sie mach¬ten Lärm , die obengenannte » Neffen des Lords und Polizeibeamte wurden ge¬

rufen , man entdeckic Zeichen von anscheinend gewaltsamem Einbruch , viele
werthvolle Gegenstände , Juwelen u . s. w . waren geraubt , aber auf dem oder
den Thätern — gegen die Dienerschaft hat sich bis jetzt durchaus kein Verdacht
herausgcstellt — leitete noch nicht die leiseste Spur . Der gräuliche Raubmord —

*) Sie sprechen bedeutende Geldstrafen, neben Konfiskation des Swffs , des Fabrikats,sowie der Werkzeuge , Maschinen u . s. w . ans , gegen die geheimen Verfertiger vonTabak , welcher bekanntlich Monopol der Regierung ist.

Niederlande
Am 23 . April kam ein neues Trauerspiel von Friedrich Halm (Baron Münch ) unterdem Titel : „ Ein mildes Unheil "

, im Burgthcaier zu Wie » zur Aufführung , und hattefich der günstigsten Ausnahme zu erfreuen . Ein glücklich gewähltes Sujet , mit großerBühnengewanvtyeit bearbeitet , durch den Erguß einer reinen und edlen Poesie verklärt ,nn » mit dem Schmuck einer herrlichen Diktion bekleidet , reiht sich dies Tranerspiel den
schönsten Schöpfungen deutscher Dichtung auf das Würdigste an , und sichert dem Ver¬
fasser eine ehrenvolle Stelle unter den dramatischen Dichtern unserer Zeit .
K— Die Statue Görhe ' S, von Marchcst , ein Geschenk der frankfurter Bürger , Dr . Rüppell ,Marquard Seufferhetr unv Heinrich Mhliuö in Mailand , ist nunmehr in der Vorhalle de«
Btbtiorhckgebäudes ausgestellt , und von den beiden elfteren und Namens des letzteren vondessen beiden hier anwesenden Neffen , Herrn Karl und Georg Mplius , der Bücherinspek -tion für die Stadt übergeben worden . Der künstlerische Werth dieses Denkmals entsprichtvollkommen dem Rufe des ausgezeichneten Künstlers , der es gefertigt hat . Es stellt un¬seren berühmten Landsmann , auf einem Sessel sitzend , in einer seinem Charakter cnt -
fprccbcndcn , würdevollen und roch behaglichen Haltung dar , und zeichnet fich aus durchgroßartige Auffassung , Achnlichkcit der Gesichtszüge und Vollendung in der Ausführung .Der Platz an den beiden Säulen , links vom Eintretenden , ist günstig gewählt , und dir
Beleuchtung gut . Was aber diesem Denkmal einen ganz besonderen Werth gibt , ist , daßes von Männern gestiftet wurde , deren Namen überall verkömmt , wo es sich darum han¬delt , mit uneigennütziger und freigebiger Aufopferung gemeinnützige Werke , wissenschaft¬liche Anstalten und milde Stiftungen in der Vaterstadt zu errichten , zu fördern und zubegründen . Wohl dem Gemeinwesen , in dem der Bürgersinn solche Früchte trägt , unddas solche Bürger zu den seinen zählt .

Vor Kurzem wurde bekannt , daß in den Vereinigten Staaten ein Kassirer der

Schuylkillbank diese um große Summen betrogen habe nnd mit 4 Mill . Franken entste¬hen sey . Jetzt ist derselbe , Namens Hoseas Johann Levi , zu Paris arretirt , wo er äußerstsparsam in einer kleinen Stube wohnte , aber noch im Besitze der größten Theiles jenerSumme war . Außerdem fand man alle entwendeten Handelsbücher « ud Briefschaften beiihm auf .
( Geld wird gesucht . ) Im Klberffelder „ Abendblatt " vom 4 , April d. I . ist untervorstehender Aufschrift Folgendes zu lesen : „ Ja , Gel » wird gesucht , wer sucht es heut znTage nicht ! Aber nicht Jeder vermag «s zu finden . Ich aber hoffe mit Zuversicht , dennich brauche es nothwendig ; höchst nothwendig sowohl für mich als für die gesummteMenschheit . Ich habe nämlich eine Mühle erfunden , die alles verrichtet , was Menschenverrichten , so daß mau nächsten « die gesammte Menschheit wird „ nach und nach " entbeh¬ren können . Meine Mühl « kann Alles . Daß fie Mehl erzeugt , versteht sich von selbst,zu was wäre fie eine Mühle ; aber sie backt auch Brot , knetet den Teig , formt ihn ,schupft ihn in den Ofen nnd da meine Mühle eine Dampfmühle ist , so backt ihre HitzeSemmeln und Slritzeln , Bretzeln und Zwieback comms il kaut . Mein « Mühle reibt Far¬ben , Kaffee und was sonst noch zu reiben , auch besitzt fie solche Vorrichtungen , daß sieKleider ausklopfeu , auch Schuhe putzen kann , Holz sägt und Kraut schneidet . Fernerklingelt sie dem Bedienten , so daß man in Zukunft gar keinen Bedienten mehr nothwen¬dig hat . Meine Mühle pumpt anch Wasser ; sie preßt Wein und distilirt Essig . Ich kan »dieses Alles beweisen , denn da « Modell ist da . Wer nun Lust hat mit mir mit 3VVSThalern in Kompagnie zu treten , es werden anch Engländer angenommen , der bemühesich zwei Treppen tief in LebwergerS Haus , Dachstraße Nr . 79 in den Keller , allwo Plan» nd Maschinerie zu sehen . Zierschreincr Affler , aus Gießen , Elberfeld , allwo auf porto¬freie Briefe Antwort erwartet werten kann . Nachmittags Z Uhr .

denn dafür (und nicht etwa für Selbstmord ) muß man den Fall nach den er¬hobenen Umständen für jetzt allein halten — bildet , durch die Blätter bereit »verbreitet , das allgemeine Stadtgespräch nnd erregte , besonders in den vor-nehmern und dem Lord vertrauter » Kreisen , die größte Bestürzung . — Imgestrigen Oberhaus « fragte Lord ASHburton , in Bezug auf die Erpedittongegen China , wem deren Kommando gegeben werden würde ? u . auf Lord Mel¬bourne '» Antwort „wohl einem Seeoffizier, " weiter , ob etwa dem Kapt . Ellivtt ?erhielt aber von Lord Melbourne ei» „Nein " zur Erwiederung (Hienach ist die gestrigeAngabe unter London, 5 . Mai , welche ans Gal . Parlamentsbericht geschöpft war ,zu berichtige» .) . Zugleich bemerkte Lord Melbourne , auf eine Anfrage LordRipon 's , es werde der Generalgouverneur von Indien ( welchem bekanntlichdie oberste Leitung dieser Angelegenheit übertragen ist) allerdings von Zeit zuZeit Instruktionen von der Regierung erhalten , mittlerweile aber nach Befundund Erfordernis der Umstände handeln . — Im gestrigen Unterhaus - wurdenoch Sir W . MoleSworth Motion , der auch Lord I . Russell , wenigstens inso¬fern sie gänzliche Abschaffung der Strafe der Deportation bezwecke , sich wider - Ksetzte , schon durch die vorläufige Frage beseitigt , da der Antragsteller eS selbstnicht zu einer förmlichen Abstimmung , welche doch nur die Verwerfung seine»Antrags ergeben hätte , treiben wollte .
Rußland und Polen .

Galacz , 25 . April . Heute hier aus Odessa eingeiroffene Nachrichten besa¬gen , daß die Truppenscndungcn nach der tscherkessischen Küste noch immer fort -dauern . Es waren in den letzten Tagen zwei Linienschtffe von je 80 Kanonen ,der Chrysostomus und die Kaiserin Marie , in See gegangen und batten die
Richtung nach Sebastvpol genommen . An Bord dieser beiden Linienschiffe be¬
fanden sich gegen 1500 Mann Landtruppcn , die in Odessa cingeschifft wordenwaren , um die von Sebastvpol nach Tscherkessien und Nordabchasien abgegan -
gcncn Truppen emigermaaßcn zn remplaciren , nach andern Briefen aber , um di¬rekt nach den tscherkessischen Küsten zn segeln . Alle russischen Forts auf der
ausgedehnten Strecke von Dschah bis Gelindschik sollen bereits von den Kauka¬
siern eingenommen scyn(?) . Ucker daS Schicksal des Forts „Nikolaus " warman in Sebastvpol noch in Ungewißheit . Nach einigen Nachrichten wird es
Noch belagert , »ach andern ist es bereits genommen . Eine bedeutende Anzahlpolnischer Deserteurs , worunter viele Offiziere , sollen in den Reihen dcrTscher -kessen kämpfen . ( N . Z )Spanten

N . Bayonnc , Mai . Die letzten Berichte aus den daskischen Pro¬vinzen lauten immer beruhigender ; fie bringen volle Bestätigung des Fehlschla -
gcnS des jüngsten AuftuhrunternehmenS , und beweisen nur um so stärker da¬große Unvermögen der einmal besiegten Partei . Schon sind 19 der ans franz .Gebiet hiuübergeflüchtete », bei dem letzten AnfstandSversuch betheiligt gewesenen,carlistischen Offiziere nahe bei Bayonne in Gewahrsam . Den 4 . führte eine Es¬korte Gendarmen andere nach Bayonne . — Die „ Scntinelle de Pyrensics « vom5 . schreibt : Zabala nnd Jose Martin Uruba sind den 30 . April zu Tolosa er¬
schossen worden . — Der „Phare des PyrrnsicS " vom 5. enthält Folgende » au »
Ainhoa 2 . Mai : Dir in Vera eingefangenc » Rebellen sind nach Elisondo ge¬führt worden . Es befanden sich darunter 3 Hanptlcule und 4 Lieutenants .In den Alduden sind ebenfalls Arrestaüonen vorgenommcn worden . — General
Aspiroz ist nach einem Schreiben a »S Monropo nicht todt , obgleich gefährlich ver¬wundet . General Eastaneda hat an seiner Statt das Kommando übernommen .— General Ayerbe bat da « Kort AreS ( nahe bei Villa -Franca del Cid in Va¬lencia gelegen ) wcggenommen . ES können die Carlisten nunmehr die Schiffahrtauf dem Ebro nicht mehr unterbrechen . — Der Pfarrer Lecumberry und noch an¬dere Carlisten sind gefangen und sofort hingerichtet worden . Dasselbe Loosward auch einigen anderen Angebrachten Carlisten .»r . Aus Castellen de la Plana hatte man den 1 . Mai Nachrichten in Mad¬rid, nach welcher Cabrera wieder einmal todt gesagt wird . DieseSmal vermuth -
lich um den Unglauben zu beschwichtigen , wird hinzugcfügt , daß dieser Feld¬hauptmann vor seinem Hintritte verordnet habe, seine sterbliche Hülle nach Bc -nisasa zu bringen . Madrid genießt der tiefsten Ruhe .Türkei und Aegypten .«r . Nach den letzten Berichten ans Konstantinopel hatten der franz . und
engl . Botschafter dem Divan eine Gesammtnotc eingereicht, vermittelst welcher ^
sie die Pforte einladen , dcm MebemeV Ali die Erbherrschaft über Aegypten und
Syrien zu bewilligen , jedoch mir Ausnahme von Ädana und Tarsus , d . h . ein
Königreich ohne die festen Punkte , die zu seiner Verthcidigung dienen .

Konstantinopel , 18 . April . In den letzten vierzehn Tagen waren die
Bauleute damit beschäftigt , vor allen öffentlichen Gebäuden Gerüste für die Be - §lcnchtung zu erbauen , welche bei der Entbindung der Sultanas statt finden soll¬te . Die , welche zuerst entbunden wird , hat die Ehre , die erste Gemahlin deS
Padischahs zu werden . Zwei von den fünf hatten Fehlgeburten ; die dreiAnderen werden , so hofft man , das Geschlecht Osmans in wenige » Tagen mitneuen Sprö ßlingen vermehren . — Gegen Akif Pascha , ehemaligen Minister de»
Auswärtigen , ist wegen der Grausamkeiten und Erpressungen , die er in seinemPaschalik Nikoinedia ausgcübt , eine Nntersnchung « „ geleitet . Vorgestern hega -ben sich die Ankläger , 300 an der Zahl , von allen Geschlechtern, Altersstufenund Religionen , nach der Pforte . — Auf die Nachricht , daß die hiesigen Euro -
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paer ein Hospital für bedürftige Fremde zu stiften beabsichtigen , hat der Sul¬
tan den Direktor en der Anstalt 10,000 Piaster angewiesen ._

Baden .
» Karlsruhe . 85stc öffentliche Sitzung der zweiten Kammer vom 8 . Mai .

Der Präsident macht bekannt , daß Dr . Demme in Altenburg mehrere Druck¬

schriften in Betreff der KriminalrechtSpflege übersendet hat . Auf den Antrag
des Abg . Welcher spricht die Kammer ihren Dank zu Protokoll ans . Folgende
Petitionen werben übergeben . V . Vom Sekretariat : 1 ) des Altbürgermelstcrs
Joseph Müller in Wangen , Amts Heiligcnberg , die Modifikation aller Lau »

verletzen betreffend , v . Vom Abg . Kueuzcr : 2 ) vom Gemcindcrath und Bür¬
gerausschuß in Weitcrdingen in gleichem Betreff . 3 ) Desselben um Aufhebung
der Bürgereinkaufgclder , welche die Grnndhcrrcn beziehen . 6 . Vom Abg .
Litschgi : 4 ) der Bürgermeister der Gemeinden Neichcnbach , Langenschiltach ,
evangelisch Thcnnenbronn , Büchenberg und Petcrzcll , Amts Hornberg , um
fernere Beibehaltung der alten Straße von Hornberg über die Hornberger
Steige u . f. w . nach Villingen und Unterhaltung derselben auf Staatskosten .
Die Tagesordnung führt sodann zur Fortsetzung der Diskussion des Strafgesetz -
entwurfs . § . 543 ( Angriffe gegen auswärtige Staaten . ) : „Wenn ein Inlän¬
der sich gegen eine » mit dem Großherzogthum verbündeten auswärtigen Staat
einer Handlung schuldig macht , welche , gegen das Großherzogthum verübt , als
Hochverrats , anzuschen wäre , so wird er mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bis
zu 8 Jahren bestraft , und wegen der in den .§§ . 540 und 54 t bczeichneten
Handlungen mir Gcfängniß oder Arbeitshaus bis zu zwei Jahren , in so fern
nicht dabei ein anderes Verbrechen verübt wurde , weiches durch die inländischen
Gesetze mit höherer Straft bedroht ist . « Der Abg . Welcker findet auch diesen
8 . höchst bedenklich ; auch hier werde ein neues Verbrechen geschaffen , und
man überschreite die Linie , die seit Jahrhunderten , ja Jahrtausenden als Gränzc
der Strafbarkeit gezogen worden scy . Hochvrrrath scy allerdings ein schweres
Verbrechen , aber cS setze eigentlich einen Kriegszustand zwischen zwei Parteien
im Staat voraus , und was gehe denn einen auswärtigen Staat dieser Krieg an .
Um klar zu machen , welche auffallende , alle Rechtsbcgriffe übersteigende Folgen
dieser § . haben müsse , nimmt der Redner zu Beispielen seine Zuflucht , und
stellt unter andern daS aus , daß nach diesem tz . jeder Badener , der an der Ju »
lirevolutiou Thcil genommen habe , wenn er nrch Haus komme , vor Gericht
gestellt werden könne . Eine » andern Anstoß findet der Redner in den Worten
» verbündete Staaten « . Was denn eigentlich „ ve rb ü nd e tr Staaten « seyen ?
Ob solche , die durch ein besondere - Veriragsverhältniß zu einem bestimmten
Zweck verbunden seven , oder die auch bioö in freundschaftlichen Verhältnissen
mit einander stünden ? Der Ausdruck scy so wcit umfassend , daß man auch die
Türkei , ja selbst den MchemeL Ali darunter verstehen könne . Höchst bedenk¬
lich aber sey der tz . , wenn man bedenke , daß jeder Badener , der irgendwo in
Deutschland an den Bewegungen der Jahre 1830 und 3t in Deutschland ( in
Sachsen , Brannschwcig w . ) The l genommen , nachträglich dafür in seinem eig¬
nen Lande bestraft werden könne . Der Hr . Redner stellt dann zwei Anträge ,
einen Hanptantrag auf Strich des 8 -, und einen eventuellen , daß die gerichtliche
Verfolgung nur auf Antrag dcS betreffenden Staates erfolgen solle . Der Abg .
v . Rvttcck unterstützt dm Antrag des Abg . Welcker , ohne alle Motive desselben
z » theilcn . Vergehen dieser Art dürften im vorliegenden Kalle nicht gestraft
werden , wenn nicht zugleich gemeine Verbreche » damit verbunden seyen ; le¬

diglich politische Umtriebe gegen andere Staaten hätten wir nicht an nnsrrn
Bürgern zu strafen . Ter Redner verbreitet sich dann weiter über das vieldeu¬

tig « Wort : „verbündete Staaten « , und meint , daß auch China und Marokko
darunter begriffen werden könnten . Werde „ verbündet « im engem Sinne genom¬
men , so sey zu verlangen , daß durch öffentliche Bekanntmachung der stattfin «
denden Bündnisse da - Volk in Kenntniß davon gesetzt werde . „ Verbündet « im

Sinn von „ befreundet « gebe einen zu weiten Spielraum . Er halte Leu § . für

aauz überflüssig . Reg . Komm . Diutlingec bekämpft beide Anträge LeS Abg .
Welcker . Auf die Gründe , die von Fcz und Marokko hcrgeuommcn wären ,
scy seine Absicht nicht , zu awwortcn . Die Gründe des KommissiouSentwurfS
lägen zuvörderst in Z . 6 des Entwurfs , wonach kein Inländer , wegen irgend
einer strafbaren Handlung , sie sey im Inland oder Ausland begangen , einem

auswärtigen Staate zur genchtilchen Verfolgung oder Bestrafung ausgeliesert
werden dürfe . Solle diese Bestimmung fortdeftchen , so sey die de - § . 543

gleichfalls nöthig ; denn es dürft kemem Inländer erlaubt seyn , gegen eine »
befreundeten Staat zu konspiriren . Entweder müsse man dem betreffenden
Staate die Straft überlassen , oder sie selbst übernehmen . DaS erstcre verbiete

8 . 6 ; es frage sich also , welche Strafe man über den Inländer , der dem stra¬
fenden Arm des fremden Staates entzogen scy , verhängen wolle . Man könne

sagen , die , welche » ach dem Gesetz des fremden Staates das begangene Ver¬
brechen trifft . Der Entwurf aber habe diese Ansicht nicht angenommen , weil
der Staatsangehörige , der ein Verbrechen gegen einen fremden Fürsten begehe ,
dem er nicht Treue geschworen , nicht gleich zu behandeln scy mir dem , der gegen
scinen eigenen Fürsten das Verbreche » des Hochvcrraths begehe . Der Abg . Welcker
habe von der möglichen Theilnahme badischer Bürger an dcrJulirevvlurion u . deren
Bestrafung bei uns gesprochen . Mit diesem Argument könne es ihm unmöglich Ernst
seyn , denn in Frankreich eristirc keineRegierung,dic auf die Bestrafung eines solchen
Tbeilncbmcrs an der Julircvvlution antragen werde ; ebensowenig werde sich unsere
Regierung veranlaßt sehen können , hier die Initiative zu ergreifen . Man habe viel
von den Gefahren gesprochen , denen der Inländer ansgesctzl sey , und dem Unna¬
türlichen einer Bestrafung cinheimischer Bürger wegen Verbrechen gegen das
Ausland . In Betreff des letzten Punktes sey es sehr natürlich , daß ein
befreundeter Staat fordern könne , daß man mehr von u „ s auS gegen ihn kon-
spirire ; von einer Gefährdung einheimischer Bürger aber scy nicht die Rede ; es
finde ja keine unbeschränkte gerichtliche Verfolgung statt , sondern mir auf Antrag
des Justizministeriums könne nach § . 8 eine solche Unicrsnchung eingclcitet werden ,
die zudem nur da zulässig scy , wo der fremde Staat dem unser » gegenüber
sich zu ähnlichem Verfahren verbindlich mache . Der eventuelle Antrag Wclcker 's
sey eben so nnzulässig , da ei» fremder Staat sich nicht immer dazu herbcilasftn
werde , einen Antrag aufBcstrafung des gegen ihn frevelndenAusländerS zu stellen .
TtaatSr . Jolly : Der § . scy durchaus ungefährlich und seine Anwendung werde eben
so selten seyn , als die Frage über seine Anwendung in jedem einzelnen Falle mit
Umsicht und reiflicher Erwägung aller Verhältnisse werde erörtert werden . Ans
diesem Grunde sey die Anwendung dieses 8 . nicht den gewöhnlichen Gerichten
überlassen , sondern , weil höhere politische Verhältnisse vorzüglich maaßgcbend
seyen , der Stelle , die über diese Verhältnisse zu urthcilen mehr in der Lage
sey , als eine ihnen ferner stehende untere Behörde . Streiche man den § . , so
mache man die Sache nur schlimmer ; denn wenn wir unser Gesetz nicht anwen -
den wollten , so bliebe nichts übrig , als dem Auslande die Bestrafung zu über¬

lassen , denn man könne nicht so weit gehen , wie schon gesagt sey , unsere
Staatsangehörigen in verbrecherischen Unternehmungen gegen befreundete Staa¬
ten gegen alle Strafe schützen zu wollen . Was den Ausdruck „verbündete
Staaten « betreffe , so habe ursprünglich im Regierungsentwurf gestanden „aus¬
wärtige Staaten « ; die Kommission habe einen linntlrrnden Zusatz für nöthig
erachtet und das Wort „ verbündet " gewählt . Trotz dem habe man von Fezund Marokko und China gesprochen ; über de» Werth dieses Arguments wylle
er wcircr nichts sagen , als das , daß die Regierung so viel gefunden Verstand
besitze , als nöthig sey , um das Gesetz auf eine nicht absurde Wesse zu iuter ,
prctirrn . Er seinerseits halte den Ausdruck „ befteunvet " für besser, als „ ver¬
bündet " , da eS von denjenigen Staaten sich handle , mit denen man in diplo¬
matischen Verbindungen stehe . Der Abg . Sander erklärt sich für deu StrichdcS § . , der nicht auf Nechtssätzen beruhe , sondern in völkerrechtlichen Beziehmr -
gen ; diese aber solle man nicht durch den Kriminalrichter aufrecht erhalten wol¬
len . Auch das Justizministerium stehe unter der Macht ftner Verhältnisse ,Uebe ein auswärtiger Staat einen dominirenden Einfluß au » , zumal eigem
kleiner » Staat gegenüber , so werde er sich nicht an diesen A. kehren , sondern
andere Maaßrcgcln fordern gegen diejenigen , die gegen ihn und seine Uchcr -
macht in geheime Unternehmungen sich einließen . Der Redner erinnert an den
Minister Stein , der durch Napoleon verfolgt worden ftp , und au deu Tugend ,
bund . Auf die Frage des SkaatsrathS Jolly , was Rechtens ftp , wenn dieser
§ . gestrichen werde , erwidert der Abg . Sander , daß dann auch § . 7 . ( Verbre¬
chen gegen das Ausland ) gestrichen werden müsse . Regierungskommiffär Dutt -
linger : Dann werde die Folge seyn , daß rinc weit härtere Strafe erkannt
werden müsse , als die der § . .543 drohe , v . Rotteck verneint dies . Der Mi ^
nister des Auswärtigen , Frhr . v . Blittcrsdorff : Die Redner gegen den K. gingen
von einem irrigen Gesichtspunkte aus ; indem die Regierung diesen K . in 'S Ge¬
setz aufgcnommcn , habe sic nicht sowohl das Interesse des Auslandes , als das
eigene , das des Inlandes , im Auge gehabt ; sie habe Kollisionen Vorbeugen
wellen mit fremden ^Staaten , die unvermeidlich seyen , wenn nicht eine solche
Bestimmung getroffen werde . Las befreundete Ausland habe ein Recht , zu
verlangen , daß man es schütze gegen verbrecherische Umtriebe von unftrem Lande
aus . Ucbrigens sey von anderen Rednern der Regierung schon h -rvorgehobeu ,wie sehr der Entwurf diese Verpflichtung zur Bestrafung der Staatsangehörigen
für gegen daS Ausland begangene Verbrechen limitire . und wie nur nach der
umsichtigsten Prüfung politischer Verhältnisse , namentlich auch der Erwägung ,ob Reziprozität statt finde , gerichtlich - Untersuchung erkannt werden könne .
Größere Staaten hätten andere Mittel , den hier vorgcsteckten Zweck zu er¬
reichen ; eine mildere Bestimmung , als die im Entwurf scy nicht möglich
Nach einigen kürzeren Bemerkungen der Abg . v . Rotteck , Welcker und Rindes
,
'
chwendcr ergreift der Berichterstatter da « Wort , um die Ansichten der Majorität

der Kommission auseinander zu setzen . ES sey nicht zu läugnen , daß die Be .
stimmungen des § . nrcht auf streng juristischer Basis beruhten , sondern ein Aus¬
fluß politischer Erwägungen seyen . Jedenfalls ftpe » diese Bestimmungen nnr
zulässig bei Voraus,etzung der Reziprozität des andern Staate - . Um das zumandern Staate postuliere Vcrhälrniß näher , als r » durch das Wort »verbündet «
geschehe » sey, zu bestimme » , beantrage er , daß man es davon abhängig mache ,
daß ein Kartell zwischen beiden Staaten staltfinde . Dadurch würden alle Kolli¬
sionen beseitigt , und e » scy dann natürlich such dir weitere Voraussetzung be¬
gründet , daß der fremde Staat gegen eine » schon von un - Bestraften auf ave
weitere Bestrafung von seiner Seile verzichte , wenn auch der Bestrafte späte ,
in de » Bereich seiner Macht kommen sollte . S » erklären sich ferner gegen dr »
K. die Abg . Kurnzrr und wiederholt Welcker , — für denselben der Abg . Trefuri :
gesetzliche Bestimmungen über politische Verbrechen zu machen , ohne Rücksicht
ans die Politik zu nehme » , sey nicht möglich . DaS Recht der Völker , sich gegerr
Verschwörungen wechselseitig zu schützen, sey ein untäugbares , natürliches ; Rück -
sicht auf das Unterthanenvcrhältniß sey ein Hauptmvment bei der Bestimmung
des Begriffs des Hochvcrraths , aber nicht da » Einzige ; auch Fremde könnte »
einen Hochvcrrath begehen , der Unterschied sey nur ein subjektiver und die Strafe
nach diesem Momente gemildert . Der Entwurf statuire NichtauSlieferung po¬
litischer Verbrecher ; auch diese NichtauSlieferung beruhe nicht sowohl aus einem
Rechtssatz , als auf einer HumanilätSforderung . Wenn man sage , ein Hoch¬
verrat !) könne auch auS edlen Motiven begangen werden , so scy dies der Fall
auch bei andern Verbrechen , selbst bci 'm Mord ; eS bleibe immer ein Verbreche » .
Rcg . Komm . Bckk : Der Abg . Welcker habe behauptet , man stelle hier ein ganz
neues Verbrechen aus ; selbst wenn diese Behauptung richtig wäre , beweise dies
nichts gegen den § . : es frage sich , ob eS gerechtfertigt sey , solche Bestimmungen
zu treffen , und diese Frag « sey zu bejahen ; diese Bejahung scy bedingt durch
die Betrachtung über das jetzl als völkerrechtlich angenommene wechselseitige
Verhältaiß der Staaten in Zeiten des Friedens , und dieses sey wieder eine Folge
der fortschreitenden Zivilisation . Aber der Satz des Abg . Welcker sey nicht ein¬
mal historisch wahr ; neu sey nnr in unserem § . die Milde der Strafbestimmung .
Der würtlcuibergischc Entwurf habe dieselbe Bestimmung , aber eine weit stren¬
gere Straft ; ohne allen Widerspruch habe man dort angenommen , daß Hoch -
verrath , im Ausland begangen , auch im Inland als solcher zu bestrafen sey .
Warum unser Entwurf geringere Strafen bestimme für den Inländers derHoch -
verrath gegen das Ausland begehe , scy bereits angegeben ; Straflosigkeit aber
dürfe in keinem Fall angenommen werden ; denn es gebe kein Siecht , dem In¬
länder zu erlauben , durch die Fahne des Aufruhrs Mord und Todtschlsg ansser -
halb des Vaterlandes zu verpflanzen . Es scy ein solches Beginnen zugleich ein
Verbrechen gegen den eigenen Staat , dessen Sicherheit andern Staaten gegen¬
über dadurch gefährdet werde . Indem die Kammer die ß . 7 und 8 des Ent¬
wurfs angenommen , habe sic zugleich ihre Billigung des Prinzips in diesem 8-
ausgesprochen . Man habe einen Staatsverrrag verlangt ; die §8- 7 und 8
gäben aber in dieser Hinsicht , was man vernünftiger Weise verlange » könne ;
es mache das Reziprozirätsverhältniß als Bedingung geltend ; über die Anwen¬
dung des 8 - entscheide in letzter Instanz aber immer die Politik . Aschbach ist
für den Strich des 8 >, eventuell andere Fassung und Beschränkung aus Staaten
dcS deutschen Bundes . Mohr unterstützt MördeS ' Antrag . Auf die Frage deS
Abg . Vogelmann , ob eS richtig sey, daß , wie der Abg . Welcker behauptet , diese
Bestimmung unserem Entwurf allein ganz eigenthümlich sey , wird von Seite »
der Regicrungskommissio » die Auskunft gegeben , daß dieselbe Bestimmung sich
finde iin württembergischen , sächsischen und preußische » Gesetz . Eine weiter «
Diskussion wird zum Schluß noch geführt über den Antrag des Abg . MördeS ,
der von Seiten der RcgierungSkommijsioii als schwer ausführbar und unnöthig
bestritten wird . An der Diskussion » ahmen Theil die Rcg . Komm . Staatsrath
Jolly , der Min . des Auswärtigen Frhr . v . BlitterSdorff , die Abg . MördeS , Zent¬
ner , Tresmt . Die Abstimmung ergibt als Rrsnstat : die Verwerfung des An -
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tragS des Abg . Welcker auf Strich des 8 - ( 28 Stimmen gegen 24 ) , die Au »

nähme des eventuellen Antrags des Abg . Welcker und die Annahme des Antrags
des Abg . Aschbach , wonach der Inländer , wenn er im Ausland ein hochverrä¬

terisches Verbreche » begangen , nicht gestraft wird , im Fall er nach Haus zurück¬
kommt . Die Majorität für diesen Antrag bestand in einer Stimme . Nach
der ersten Abstimmung verlangte der Abg . v . Rotleck , daß die Namen der Ma¬

jorität und Minorität im Protokoll verzeichnet würden ; sei» Begehren wird un¬

terstützt durch mehrere Mitglieder der Majorität und die Abstimmung durch na¬

mentlichen Aufruf wiederholt . ( Das Ergebniß wird nachgctrage » werden .)
Alle andern Anträge werden verworfen . Tit . 44 . Von dem LandeSverrath .
8 . 544 (Verrätherische Veranlassung eines Kriegs) . Angenommen mit einer
Redaktionsverbesserung des Reg . Komm . Duttlinger . § . 545 ( Versucht . Ange¬
nommen . 8 - 546 ( Verrätherische Handlungen während eines Kriegs ) . Zent¬
ner will den LandeSverrath auf die im 8 - verzeichnet « ! Fälle beschränkt wissen ,
wogegen Mordes bemerkt , daß es unmöglich sey , alle einzelnen Fälle im Ge¬

setze im Voraus zu bestimmen . Der 8 - wird angenommen . 8 - 547 ( Strafe ) .
'

Zentner will die Todesstrafe auf den Fall beschränkt wissen , wo dem Land ein

großer Nachthcil wirklich zugegangen sey . Dieser Antrag wird nach kurzer Be¬

kämpfung durch den Abg . v . Rotteck und Reg . Komm . Dnltlinger verworfen .
Die § 8 - 548 , 549 ( Verleitung zur Desertion . Dienst im feindlichen Heere ) ,
550 (Verrath in anfgetragenen Staatsgeschäften ) , 551 (Vcrrath von Geheim¬
nisse » oder Urkunden ) , 552 ( von Inländern im Ausland begangen ) , 553 (Un -

tcrthancn der feindlichen Macht ) werden zum Theil ohne , zum Theil nach ganz
kurzer Diskussion angenommen und damit die Sitzung geschlossen .

* Karlsruhe . 86ste öffentliche Sitzung der 2ten Kammer vom 9 . Mai .
Uebergeben wird eine Petition der badischen Geometer um Verwendung bei ho¬
her Regierung , damit eine Organisation des Fachs der Geometer statt finde .
Der Präsident bringt zur Kenntniß der Kammer , daß der Abg . Grether um
einen Urlaub von 3 Wochen , der Abg . Blankenhorn wegen fortdauernder Krank¬

heit um Urlaub auf unbestimmte Zeit , und der Abg . Speyerer wegen dringen¬
der Geschäfte um einen von 14 Tagen nachsuche . Bewilligt . Der Präsident
bezeichnet sodann die Gegenstände , die nach der nun nahe bevorstehenden Bern

digung der Diskussion deS Strafgcsetzcntwurfs zunächst in der Kammer znr Bc -

rathung kommen sollen . Es sind folgende : 1 ) Der Bericht des Abg . Lang über

die provisorischen Gesetze ; 2 ) der des Abg . Trefurt über die Rechtsverhältnisse
der Lehrer ; 3 ) der des Abg . Bekküber die Amtsrevisoratssporteln ; 4 ) der des Abg .

Duttlinger über die Gerichtssporteln ; 5 ) der des Abg . Baumgärtncr , die Ver¬

sicherung der Gebäude betreffend ( aus der ersten Kammer zurückgekommen ) ;
6 ) der des Abg . Schaaff , die Versicherung der Mobilien betreffend ( aus der

ersten Kammer zurückgekommen ) . Jede Woche soll ferner eine Sitzung der Er¬

ledigung von Petitionen gewidmet werden . Der Präsident bittet dringender
Geschäfte wegen sodann um Urlaub auf einige Tage . Die Tagesordnung führt

zur Fortsetzung der Diskussion des Strafgesetzentwurfs . Titel 45 . Von der

Majestätsbeleidigung und den Beleidigungen der Mitglieder des großherzoglichen
Hauses . 8 - 554 . ( Majestätsbelcidigung 1 . durch Gewaltthätigkeit oder thät -

liche Mißhandlung . ) Angenommen . 8 - 555 . ( 2 . Ohne solche . ) Dieser 8 . wird

zu genauerer Fassung auf Antrag des Staatsraths Jolly an die Kommission
zurückgewiesen . Die 88 - 556 ( 3 ) Durch Drohungen .) , 557 ( Gegen den Ne -

gierungsverweser .) , 558 ( Beleidigung der Großherzogin 1 . durch Gewaltthätig -
keit oder thätliche Mißhandlung .) , 559 ( 2 . Ohne solche . ) , 560 ( 3 . Durch
Drohungen .) , 561 ( Beleidigungen der Mitglieder des großh . Hauses . ) , 562

( Beschränkung der Strafverfolgung ) werden ohne Diskussion angenommen . Ti¬
tel 46 . Von der Widersetzlichkeit , der öffentlichen Gewaltthätigkeit und dem

Aukruhr . 8 - 563 ( Widersetzlichkeit . ) : „Wer sich der Vollziehung von Gesetzen
oder Verordnungen oder von obrigkeitlichen Verfügungen mit Anwendung oder
mit Androhung von Gewalt ( 8 . 253 ) gegen Zivildicner oder Militärpersonen ,
welche innerhalb der Gränzen ihrer Zuständigkeit handeln , oder gegen die Stell¬
vertreter derselben oder gegen diejenigen , welche auf ihre Aufforderung ihnen
Beistand leisten , widersetzt , wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten bestraft . "

Statt der Worte : „welche innerhalb der Gränzen ihrer Zuständigkeit handeln »

hieß es im Regierungsentwnrf : „. obrigkeitliche Personen , welche die

Vollziehung vermöge ihres Amtes anzuordnen oder zu bewirken haben » . Staats -

rath Jolly erklärt , daß die Negierung mit dieser Aenderung nicht einverstanden
sey und beantragt die Herstellung des Regiernngsentwurfs . Der Berichterstatter
Mördes setzt , unter Bezugnahme auf seinen Bericht , die Gründe auseinander ,
welche die Kommission bewogen hätten , ihrer Fassung den Vorzug zu geben vor¬
der des Rcgierungsentwurfs , welche eine Deutung zulassc , die der Willkühr der
Beamten zu viel Spielraum gewähre . Aschbach erklärt sich in gleichem Sinn
und führt als Beispiel an , daß der Gendarmerie unter gewissen Voraussetzungen
Haussuchung erlaubt sey , aber nicht unbedingt ; mit diesem 8 . in der Hand
aber könne sie sich berechtigt glauben , es unter allen Umständen zu thun , denn

sic handle ja vermöge ihres Amis . Dagegen bemerkte Staatsrath Jolly , daß ,
wenn die Gendarmerie thuc , wozu sie nicht befugt sey , sie gestraft werde wegen
Amtsmißbrauchs . Uebtigens aber sey es im Interesse der öffentlichen Ordnung ,
nicht dem Ermessen des Einzelnen das Urkheil über die Kompetenz des öffent¬
lichen Beamten zu überlassen , sondern den Gerichten . Glaube sich der Ein¬

zelne durch eine Maaßregel des Beamten verletzt , so solle er klagen : das Gericht
werde ihm zu seinem Recht verhelfen , wenn er Recht habe . Der 8 > der Kom¬

mission aber könne auch zu Widerstand gegen befugte Amtshandlungen veranlas¬
se » . v . Notteck sicht nicht ein , warum man jetzt schärfere Bestimmungen wolle ,
als im Jahr 1831 und findet den Ausdruck des Regierungsentwurfs vag und
der Garantie gegen Willkühr entbehrend . Geschärfte Bestimmungen könnten

überhaupt temporär durch Zeit und Verhältnisse gerechtfertigt erscheinen , dürf¬
ten aber nicht in ein bleibendes Gesetz ausgenommen werden . Sander : Eine

Ueberschreitung der öffentlichen Gewalt könne in doppelter Weise stattfinden ,
entweder so , daß der Beamte zwar ihm nach seiner Kompetenz zustehcnde An¬

ordnungen treffe , aber die gesetzlichen Formen ans den Augen setze , oder 2 ) so ,
daß einer sich eine Amtshandlung erlaube , zu der er unter keinen Nmständen
befugt sev , die gänzlich ausserhalb der Gränzen seiner Kompetenz liege . In
letzter Beziehung sey jeder Bürger unterrichtet ; minder in Betreff des ersten
Falls . Durch die Fassung der Kommission werde nun der letzte Fall besser be¬

zeichnet ; es sey dies seit Jahren die Sprache des Gesetzes , nnd eine Aenderung
werde Zweifel und Verwirrung in die Ansichten der Bürger und Richter brin¬

gen . Staatsrath Jolly : Die Erfahrung habe gezeigt , daß auch die von der

Kommission vorgczogenen Worte keineswegs von allen Juristen gleich ansgclegt
würden . Reg . Komm . Duttlinger bestätigt dies , und fügt bei , daß gerade die¬

ser Umstand für die Gesetzgebungskommission ein Motiv gewesen sey , im neuen
Gesetzen twurf eine deutlichere Fassung zu wähle n . Dieser § . sey in Verbindung

Druck und Verlag von E . A

mit 578 a und ff zu betrachten , als welche daS gewährten , was die Redner
der Kommission wünschten , nämlich Straflosigkeit , wenn ein offenbar
gesetzwidriges Verfahren bei der Vollziehung einer Anordnung , oder die Voll¬
ziehung einer offenbar gesetzwidrigen Anordnung für den Betheiligten , welcher
sich widersetzt hat , einen unersetzlichen Nachtheil zur Folge hatte , und Straf¬
milderung , wenn der Beamte durch ein ungesetzliches oder ordnungswidri¬
ges Verfahren bei der Vollziehung oder die öffentliche Behörde durch eine un¬
gesetzliche Anordnung zur Widersetzlichkeit Veranlassung gegeben . Der Sinn
der Worte im Rcgierungsentwurf sey nicht zweideutig : er wolle , daß Ungesetz¬
lichkeit und Ordnungswidrigkeit unterschieden werde . Baumgärtncr : Im Grun¬
de seyen Kommission und Regierung in der Sache einig ; der Streik beziehe
sich bloS daraus , welche Fassung die deutlichere sey ; er gebe der des Regie -
rungscntwurfs den Vorzug , denn der Beisatz : „ welche es zu vollziehen baden ",
zeige , daß sie kompetent scyn müßte » . Regenauer unterstützt den Antrag des

s Hrn . Präsidenten des Justizministeriums aus gleichem Grunde ; Christ erklärt"
sich in gleicher Weise . Es wird hierauf zur Abstimmung geschritten , und der
vom Abg . Baumgärtner aufgenoinmene Antrag des Staatsraths Jolly v e r -
worfen . § . 564 ( mit Waffen ) , 8 - 567 ( öffentliche Gewaltthätigkeit ) , § . 568
( Zusammentreffen mit andern Verbrechen ) , werden offne Diskussion angenom¬
men . Bei § . 569 ( Beschädigung obrigkeitlicher Anschläge ) , stellt der Staats¬
rath Jolly den Antrag , Laß , da auch hier sehr unbedeutende , zu gerichtlicher
Untersuchung kaum geeignete Fälle möglich seyen , dem Ermessen der Polizei
überlassen werden solle, ob der einzelne Fall den Gerichten zuznincssen sey . Schaaff
nimmt den Antrag aus , der nach ganz kurzer Diskussion angenommcii wird .
Eben so eine RedaktionSvcrbessernng des Abg . Aschbach , Gleichförmigkeit des
Ausdrucks mit Bezug aus § . 570 hcrstcllend . 8 - 570 ( Verletzung obrigkeitli¬
cher Siegel ) . Angenommen . 8 - 571

'
( Strafe des Aufruhrs ) : „ Hat sich zur

Verübung des Verbrechens der Widersetzlichkeit oder der Gewaltthätigkeit gegen
die Obrigkeit eine Mehrheit von Personen in solcher Anzahl und unter solchen
Umständen zusammengeroltet , baß zur Wiederherstellung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung die ordentlichen Zwangskräste der Obrigkeit bei ihrer An¬
wendung offenbar nicht zureichend gewesen wären , so werden die Schul¬
digen wegen Aufruhrs bestraft u . s. w . Staatsrath Jolly : Der Ans¬
druck „ offenbar " ist ein Zusatz der Kommission . Doch ist nicht abzusehen , welch
ein Unterschied sey zwischen „ nicht zureichend " und „ offenbar nicht zurei¬
chend " . Ja eS ist nicht nur nichtssagend , sondern dürfte leicht den Richter
zu Mißverständnissen führen und ihn glauben machen , es habe dieser Zusatz
etwas besonderes zu bedeuten . Ich trage daher darauf an , den RegicrungSent -
wnrf herzustcllen . Lrtschgi unterstützt den Antrag , Sander vertheidigt die Fas¬
sung der Kommission atS analog mit andern Stellen , ; . B . 8 - 578 ff . Ebenso
Mördes ; das Wort offenbar werde dem richterlichen Ermessen doch cinigermaaßen
einen Anhaltspunkt geben , um den feinen Unterschied zwischen öffentlicher Ver¬
gewaltigung und Ausruhr finde » zu können . Rcgierungökommiffär Duttlinger :
dieser Unterschied sey allerdings nicht ganz leicht klar in Worte zu fassen ; manche
Gesetzgeber legten ihn in dicZ a h l , indeß sey dieß ein unsicheres Merkmal , vor
dein der im Entwurf gewählte den Vorzug verdiene . Das Wort offenbar sey
aber offenbar hier überflüssig und nicht geeignet , dem Richter ein deutlicheres
Merkmal zu geben , als wenn es nicht dastnnde . Aschbach beruft sich auf
8 . 578 ff . und hält dafür , daß durch das Wort „ offenbar " der Richter mcbr auf
sein eigenes vernünftiges Unheil , als das Vertrauen ans daS unsichere etwa
untergeordneter unfähiger oder böswilliger Menschen angewiesen werde . Da¬
gegen bemerkt Reg . Komm . Duttlinger , daß doch wohl ein Unterschied sey zwi¬
schen diesem nnd den zitirtcn 88 - Hier sey von einer Tffatsache die Rede ,
dort von Fällen , die unter gewlssc Gesetze zu subsnmiren seyen ; da handle es
sich vonAnsichtcn , die bekanntlich bei den Juristen so verschieden seyen , daß
ein geistreicher Freund von ihm zu sagen gepflegt ffabe : wenn 3 Juristen bei¬
sammen seyen , so hätten sie viererlei Meinung . Durch das Wort offenbar
werde in 8 - 578 auSgedrückt , daß von einer zweifelhaften Gesetz » u § legung
nicht die Rede seyn könne . Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg . von
Rottcck , Assessors Lamcy und Abg . Sander wird der Antrag auf Strich deS
Wortes „ offenbar » verworfen . 8 - 572 . Bei diesem 8 - beantragt die Kommission
einen Zusatz des Inhalts : Auch die Anstifter und Anführer bleiben straflos ,
wenn sie selbst , so viel an ihnen lag , zur Rückkehr der Aufrührer zur Ordnung
beigctragen haben . StaatSrakh Jolly erklärt sich gegen diesen Zusatz , als zu
weil gehend ; höchstens könne man sich dazu verstehen , auch unter das Minimum
der Strafe herabgehcn zu können und in dem angenommenen Fall nur eine

Strafmilderung eintrcten zu lassen , aber keine Straflosigkeit . Schaaff nimmt

diesen Antrag ans ; Straflosigkeit fcy gegen alle R - chtSgrnndsätze und werde

auch die öffentliche Summe gegen sich haben . Aschbach begründet seine Vcr -

lheidigung des Zusatzes mit der Analogie anderer Fäll - , 88 - 109 nnd 109a . ,
wogegen Regiernngskommissär Bekk cinwendcr , daß dort cs sich von einem Ver¬

brechen handle , was noch nicht verübt sey , hier aber von einem bereits vollen¬
deten . Die einzige Analogie , die hier stakt finde , sey wo anders zu suchen ,
nämlich beim Diebstahl , Betrug , Unterschlagung u . dergl . Dort trere , wenn
der Verbrecher nach vollendetem Verbrechen aus Reue vollständigen Ersatz leiste ,
auch nur Strafmilderung ein . So auch hier . Zentner erklärt sich in gleichem
Sinne . Sander will aus kriminal -politischen Gründen den Zusatz . Ebenso
Aschbach . Mordes unterstützt den Antrag des StaatsralhS Jolly . Schaaff setzt
Nschbach entgegen , daß die Kriminalpolitik auch dafür zu sorgen habe , daß nicht
durch unmolivirle Straflvsigkeitserklärungen eher zu Verbrechen aufgemuutert ,
als ihnen gesteuert werde , v . Rotteck will , daß Strafmilderung cintreteu solle
oder nach Umständen auch Straflosigkeit cintreteu könne . Baumgärtner
unterstützt eventuell diesen Antrag , für den Fall , daß der vom Abg . Schaaff
aufgenommene Antrag deS Staaisraths Jolly verworfen werden sollte . Bei der

Abstimmung wird letzterer verworfen , der des Abg . von Rottcck angenommen .
8 - 572 a . 573 ( Zusammentreffen mit andern Verbrechen . ) 8 - 574 . ( Straf¬
erhöhung . ) 8 - 574 a . 575 . ( Wegfällen derselben . ) § . 576 . ( Zufällig ent¬

standener Ausruhr .) 8 . 576 a . Ohne Diskussion angenommen .
( Schluß folgt . )

— Tagesordnung der 88stcn öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer auf
Dienstag , den 12 . Mai , Vormittags 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben und
Motionen . 2 ) Fortsetzung und Bcrathung über den Entwurf eines Strafge¬
setzbuchs , und zwar über die 88 - 592 rc .

Baden , 10 . Mai . Die heute erschienene Nr . 1 . deS hiesigen BadeblatteS
weist eine Zahl von bereits 218 Fremden nach . ES befinden sich darunter
viele Engländer , Russen und Franzosen .

Rcdigirt unter Verantwortlichkeit von C. Macklo t.

acklot , Waldstraße Sir . 10 . Mit einer Beilage .
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